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Hude. Der symbolische Startschuss ist gefal-
len: Anfang Juni beginnen die Arbeiten für
den zweiten Bauabschnitt an Schallschutz-
wänden in der Gemeinde Hude – unterteilt in
zwei Strecken. Die erste, rund zwei bis drei
Meter hohe Wand, entsteht auf knapp 1,2 Ki-
lometern vom Wüstinger Ring bis zur Bahn-
hofstraße. Geplante Bauzeit ist bis August
2019. Von August bis November 2020 folgt
dann ein weiterer 1200 Meter langer Schall-
schutz entlang der Parkstraße im Huder Orts-
kern. Den offiziellen Baustart feierten am
Montag sowohl Vertreter der Bahn als auch
Kommunal- und Bundespoltiker, darunter Su-
sanne Mittag (SPD), Astrid Grotelüschen
(CDU) und Christian Dürr (FDP).

Insgesamt 9,3 Millionen Euro investiert der
Bund in die Lärmsanierung des Klosterorts.
Im Rahmen des Programms „Lärmsanierung
an bestehenden Schienenwegen der Eisen-
bahnen des Bundes“ entstehen in verschiede-
nen Bauabschnitten sieben Schallschutz-
wände mit einer Gesamtlänge von rund 5,7
Kilometern. Über diese aktive Maßnahme hi-
naus werden an insgesamt etwa 590 Wohnge-
bäuden passive Schallschutzmaßnahmen um-
gesetzt, beispielsweise der Einbau von schall-
dämmenden Fenstern und Lüftern.

„Durch das vom Bund finanzierte Pro-
gramm zur freiwilligen Lärmsanierung konn-
ten allein im Jahr 2018 rund 45 Kilometer
Schallschutzwände an bestehenden, beson-
ders belasteten Bahnstrecken gebaut werden.
Besonders neuralgische Punkte stehen dabei
vorn auf der Liste, wie etwa Hude, das durch
den prognostizierten Güterverkehr des Ja-
de-Weser-Ports verstärkt lärmbelastet ist“,
sagte Enak Ferlemann, Parlamentarischer
Staatssekretär beim Bundesminister für Ver-
kehr und digitale Infrastruktur. „Für mehr
Lärmschutz an Bestandsstrecken stellen wir
auch in diesem Jahr wieder 150 Millionen Euro
bereit. Unser Ziel ist klar: Die Schiene soll lei-
ser werden.“ Mittelfristig gehe es darum, eine
Einstellung ‚Pro Bahn‘ in Deutschland zu er-
reichen, um den Güterverkehr von der Straße
auf die Schiene zu verlagern.

Manuela Herbort, Konzernbevollmächtigte
der Deutschen Bahn AG für die Länder Bre-
men und Niedersachsen, ergänzte: „Viele
Menschen hier in Wüsting werden durch den
Bau der Schallschutzwand vom Eisenbahn-
lärm entlastet. Vor drei Jahren haben wir mit
einem Invest von 2,5 Millionen Euro bereits
die ersten beiden Wände mit einer Gesamt-
länge von 1,5 Kilometern in Hude eingeweiht
und ich freue mich, dass voraussichtlich ab
2021 weitere Abschnitte entlang der Bahnstre-
cke lärmsaniert werden.“ Lärmschutz sei ge-
nerell ein enorm wichtiges Thema für die
Bahn. „Wir tun eine Menge, um die Schiene
attraktiv zu machen.“ Es habe mal eine Zeit
gegeben, in denen Menschen ganz bewusst in
der Nähe der Bahn gewohnt hätten. „Aber das
ist Vergangenheit, da der Bahnverkehr und

damit der Lärm zugenommen hat.“ Darauf
habe 1974 auch die Politik reagiert und einen
gesetzlichen Lärmschutz für Anwohner gere-
gelt, etwa an Bestandsstrecken wie hier in
Hude. „Allerdings haben wir ein Schienennetz
von knapp 34000 Kilometern und Schall-
schutz ist teuer. Daher kann das nicht die ein-
zige Maßnahme bleiben“, erläuterte Herbort.
Parallel arbeitet man auch an der Quelle des
Lärms, dem Rad-Schiene-System. Alle Güter-
waggons werden mit leiserer Bremstechnolo-
gie umgerüstet. Von den insgesamt 63000 Gü-
terwagen sind aktuell 80 Prozent umgerüstet,
2020 werden die 100 Prozent erreicht sein.
„Damit haben wir den Schienenlärm halbiert“,
sagte die Bahn-Sprecherin.

Auch Bürgermeister Holger Lebedinzew be-
grüßte die Fortsetzung der Schallschutzmaß-
nahmen: „Es muss schon etwas Besonderes
sein, wenn um 11 Uhr morgens so viel Polit-
prominenz in Wüsting auftaucht. Und in der
Tat: Unsere Gemeinde und ihre Bürger profi-
tieren mit insgesamt sieben Lärmschutzwän-
den und zusätzlichem passiven Schallschutz
in hohem Maße vom Lärmsanierungspro-
gramm.“ Für viele Ratsmitglieder, vorneweg
Dieter Holsten, der sich seit Jahren intensiv
für den Lärmschutz einsetzt, sei dies ein ganz
besonderer Tag und eine Belohnung für den
jahrelangen Einsatz. Kritischen Stimmen, die
es auch gegeben habe, hielt der Bürgermeis-
ter das Sankt-Florian-Prinzip entgegen: „Den
Lärm möchte man nicht mehr, die Schall-

schutzwand aber auch nicht – irgendwann
muss man sich entscheiden.“

Aufgrund der örtlichen Gegebenheiten er-
folgt der Bau der Schallschutzwände überwie-
gend vom Gleis aus in der Nacht und am Wo-
chenende. „Ganz geräuschlos werden die Bau-
arbeiten aber nicht vonstatten gehen“, kün-
digt Manuela Herbort an und appelliert an das
Verständnis der Anwohner.

Seit 1999 fördert die Bundesregierung die
„Lärmsanierung an bestehenden Schienen-
wegen der Eisenbahnen des Bundes“. Damit
wurde die finanzielle Möglichkeit geschaffen,
Schallschutzmaßnahmen auch entlang vor-
handener Schienenwege umzusetzen. Seit
dem Start des Programms haben Bund und
Bahn über 1,4 Milliarden Euro in die Lärmsa-
nierung von knapp 1800 Kilometern Schienen-
strecke und 60630 Wohneinheiten investiert.
Alleine im Jahr 2018 wurden rund 45 Kilome-
ter Schallschutzwände fertiggestellt und etwa
100 Millionen Euro ausgegeben.

Durch ein neues Gesamtkonzept, das seit
Anfang 2019 gültig ist, profitieren künftig
rund 2200 Städte und Gemeinden vom Lärm-
sanierungsprogramm. Dabei hat sich der Ge-
samtbedarf der zu sanierenden Strecken auf
6500 Kilometer erhöht – eine Steigerung von
75 Prozent. Bei der Lärmsanierung handelt es
sich um eine freiwillige Leistung des Bundes.
Einen Rechtsanspruch haben die Anwohner
nicht. Gefördert werden neben Lärmschutz-
wänden auch schalldichte Fenster und Lüfter

an Gebäuden entlang von Bahnstrecken. In
Einzelfällen werden auch Dämmungen der
Außenfassaden und Dächer teilfinanziert. Die
Eigentümer haben aber immer einen Eigen-
anteil von einem Viertel der Kosten zu tragen,
da die Maßnahmen immer mit einer Wertstei-
gerung des Objekts verbunden seien, wie die
Bahn argumentiert.

Weniger Bahnlärm im Klosterort
Deutsche Bahn startet in Wüsting nächsten Bauabschnitt von Schallschutzwänden auf 2,4 Kilometern Länge

Susanne Mittag, Astrid Grotelüschen, Enak Ferlemann, Christian Dürr, Manuela Herbort sowie Bürgermeister Holger Lebedinzew (v.l.) feierten den
symbolischen Beginn des zweiten Bauabschnitts der Lärmsanierung in Hude. FOTO: INGO MÖLLERS
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Wildeshausen. „Reparieren statt Wegwer-
fen“ – dieses Motto wird am Sonnabend, 25.
Mai, von 15 bis 17 Uhr wieder im Jugendzent-
rum Jott Zett an der Wittekindstraße 9 prak-
tiziert. Ehrenamtliche Reparateure unterstüt-
zen die Besucher, Defekte an mitgebrachten
Gebrauchsgegenständen zu untersuchen und
bestenfalls gemeinsam zu reparieren. Ange-
boten werden Reparaturen von Kleingeräten
in den Bereichen Elektronik, Elektrik und Me-
chanik sowie Unterstützung bei Fahrradrepa-
raturen. Die Hilfe ist kostenlos.

Repair-Café öffnet
am Sonnabend

JAC

Wildeshausen. Die Straße „Zwischenbrü-
cken“ wird am Sonnabend, 25. Mai, in der Zeit
von 5 Uhr morgens bis 15 Uhr aufgrund von
Kranarbeiten halbseitig in Richtung Delmen-
horster Straße gesperrt. Das teilt die Stadtver-
waltung Wildeshausen mit. Autofahrer kön-
nen in dieser Zeit die Straße Zwischenbrücken
nur aus Richtung Huntestraße in Richtung
Delmenhorster Straße befahren.

Kranarbeiten
in Zwischenbrücken

JAC

Harpstedt. Die Samtgemeindeverwaltung
Harpstedt weist darauf hin, dass der Amtshof
am Freitag, 31. Mai, geschlossen bleibt. Ab
Montag sind die Mitarbeiter wieder zu den ge-
wohnten Öffnungszeiten zu erreichen.

Amtshof am
31. Mai geschlossen

JAC

Wildeshausen. Aufgrund des Feiertages
Christi Himmelfahrt am Donnerstag, 30. Mai,
findet der Wochenmarkt einen Tag zuvor am
Mittwoch, 29. Mai, statt. Dies kündigt die
Wildeshauser Marktgilde an. Ort des Markt-
treibens ist wie gewohnt der Marktplatz und
die Westerstraße zwischen Bahnhofstraße
und Heiligenstraße. Der Straßenabschnitt ist
hierfür von 6 Uhr bis 14 Uhr für den Autover-
kehr gesperrt. Für den Aufbau gilt für diesen
Bereich ab 5 Uhr bis 14 Uhr außerdem auch
ein Halteverbot.

Wochenmarkt auf
Mittwoch vorverlegt

JAC

„Unser Ziel ist klar:
Die Schiene soll
leiser werden.“

Manuela Herbort, Deutsche Bahn AG

Auf Hildesheim folgt Wildeshausen
101. Niedersachsentag findet am 22. und 23. Mai 2020 in der Wittekindstadt statt

Wildeshausen. Dass der Wildeshauser Bür-
germeister Jens Kuraschinski am Wochenende
den Niedersachsentag in Hildesheim besucht
hat, hatte einen besonderen Grund. Nachdem
der 100. Niedersachsen an der Jade stattgefun-
den hat, wird die Stadt Wildeshausen nämlich
am Wochenende um den 22. und 23. Mai 2020
die 101. Ausgabe des landesweiten Aktions-
tags ausrichten.

Im Rahmen des Festverlaufes in der Hildes-
heimer St.-Michaeliskirche sprach Kura-
schinski für den Landkreis Oldenburg und die

Stadt Wildeshausen gemeinsam die Einla-
dung für 2020 aus. „Der 100. Niedersachsen-
tag fand unter dem Thema ‚Heimat ist Viel-
falt‘ statt“, erklärt Kuraschinski. „Ich hatte im
Rahmen der Veranstaltung die Möglichkeit,
kurz Region, Landkreis und Stadt mit ihren
Besonderheiten vorzustellen, um dann paral-
lel anlässlich des 750. Stadtrechtsjubiläums
die Einladung für das kommende Jahr auszu-
sprechen. Der Niedersachsentag 2020 soll ge-
meinsam von Landkreis Oldenburg und Stadt
Wildeshausen hier vor Ort ausgerichtet wer-
den“, freut sich der Rathauschef auf das Er-
eignis im kommenden Jahr.

„Landkreis und Stadt haben 2020 mit der
Veranstaltung die Möglichkeit, den Besuchern
in unterschiedlichen Workshops neben kul-
turellen Angeboten wichtige Natur- und Land-
schaftsschutzbereiche näherzubringen und
zu bewerben“, sagt Jens Kuraschinski, der da-
bei etwa an Dinge wie die Herrlichkeit, das ge-
plante Urgeschichtliche Zentrum, die Hunte-
niederung oder das Pestruper Gräberfeld
denkt.

Traditionell nimmt auch der Niedersächsi-
sche Ministerpräsident immer am Nieder-
sachsentag teil, um dort die Rote und die
Weiße Mappe zu übergeben. Bei der Roten
Mappe handelt es sich um einen Jahresbericht
zur Situation der Heimatpflege, bei der Wei-
ßen Mappe um die Stellungnahme der Lan-
desregierung zu den in der Roten Mappe an-
gesprochenen Problemen. Gegenwärtig
strebe man an, sowohl das Wildeshauser Rat-
haus als auch das Kreishaus in die Veranstal-
tungsplanungen mit einzubeziehen, kündigt
Kuraschinski an.

Der Niedersachsentag ist der Höhepunkt
im Jahresprogramm des Niedersächsischen
Heimatbundes (NHB). Die zweitägige Veran-
staltung wird jedes Jahr in einer anderen Stadt
ausgerichtet und besteht aus verschiedenen
Teilen: einer Fachtagung, einer Mitgliederver-
sammlung, einer Festversammlung mit Über-
gabe der „Roten Mappe“ sowie verschiedenen
Exkursionen. Jeder Niedersachsentag steht
unter einem für die Heimatpflege oder für die
ausrichtende Region wichtigem Thema. Der
erste Niedersachsentag fand 1902 in Hanno-
ver statt.

von Jacqueline Schultz

In Hildesheim haben
NHB-Geschäftsfüh-
rer Thomas Krüger
(l.), Ministerpräsi-
dent Stephan Weil
(2.v.r.) sowie
NHB-Präsident
Hansjörg Küster (r.)
den Staffelstab des
Niedersachsentags
an Wildeshausens
Bürgermeister Jens
Kuraschinski überge-
ben. FOTO: STADT
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Kommen Sie mit uns ins Gespräch
am 26. Mai 2019, von 11 bis 13 Uhr
auf der Gewerbeschau
Ganderkesee am Stand
des WESER-KURIER.

Welche Themen bewegen
Sie in Ganderkesee
und Umgebung?

Redaktion vor Ort
Gewerbeschau Ganderkesee

Jochen Brünner,
Redaktion, Delmenhorster KurierJochen Brünner, 
Redaktion, Delmenhorster Kurier

Sonntag,
26. Mai 2019
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